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GETUDIANTS ET L YCEENS DANS LA R'UE CONTRE LA 
REFORME UNIVERSITAIRE 

Corinne Ferrandez stes Diplom in Österreich) 
und aus einer Vermehrung der 
Prüfungsfächer für jedes 
DEUG. Dadurch würde das 
Diplom viel genereller, weni­
ger spezialisiert werden. Es 
wird befürchtet, daß dadurch 
zu viele Fächer als Ballast 
"mitgezogen" werden und 
weniger Platz bleibt für eine 
vertiefte Ausbildung schon 
vor dem ersten Diplom. 

Übersetzung: Andreas Redl 

In allen Universitätsstädten 
demonstrierten am 19.März 
Hocbscbüler gemeinsam mit 
Mittelscbülern gegen die ge­
plante Studienreform des Mi­
nisters Uonel Jospin. 

Die Reform besteht vor allem 
aus einer Neuordnung des 
DEUG (Diplome d'etudes 
universitaires Generales=er-

'92 
feiern in Norwegenl 

Entfernung zum Hauptthema 
"Kommunikationsbarrieren 
". 20 Stunden Arbeitszeit in 
den Workshops war für die 
Woqte vorgesehen, die Dis­
kussionen gestalteten sich, 
entsprechend der internatio­
nalen Besetzung der Ge­
sprächspartner, interessant. 
Der Rest der Zeit war ausge­
füllt mit Kulturangeboten, 
Zeit zum einander kennenler­
nen ! genießen. ' Die Stu­
diere en von Trondheim 
haben 'ein eigenes, riesen­
großes Haus zur Verfügung, 
das vorvielen Jahren von Stu­
dentInnen erbaut wurde. Und 
darin spielte sich fast das ge­
samte Abendprogramm ab. 
Jeden Montag während des 
Studienjahres findet eine De­
batte zu aktuellen Themen 
statt, diese spezielle Woche 
ging es um Nord Süd Kon­
flikte. Freitag sind das ganze 
Jahr hindurch Konzerte, 
Samstag ist Party time. Wäh­
rend der iSFiT - Woche wur­
de das Angebot auf mehrere 
Konzerte pro Abend ausge­
dehnt, Mittwoch gab es eine 
Theateraufführung (den Gä-

sten zuliebe in Englisch), 
prominente SprecherInnen 
(wie Chia Ung, eine Führe­
rin des Studentenaufstandes , 
in Peking) waren eingeladen. 
Die Woche verging viel zu 
schnell und Samstag Abend 
wurde mit der Schlußzere­
monie das Festival beendet. 
Zurück bleibt die Erinnerung 
an eine großartige Woche 
und zwei F~gen. 

Erstens: Wurde der Gedanke 
hinter dem Treffen wahr, war 
es wirklich möglich Barrie­
ren abzubauen? 

Und ~eitens: Warum ist in 
Trondheim etwas möglich, 
was bei uns unyorstellbar ist: 
200 Studierende waren mehr 
oder weniger iil die Organisa­
tion einbezogen, alle freiwil- , 
lig und unentgeltlich, weitere 
400 standen als GastgeberIn- \ 
nen zur Verfügung. Bei uns 
ist eine Veranstaltung dieser 
Größe nicht vorstellbar. 

WIESO? 

Auch wurden einige Studien­
richtungen, ' mit eigenem 
DEUG dieser Reform zum 

Opfer fallen (z.b. Kunst, 
Kommunikation) und nur 
noch als Wahlfachkatalog 
weiter existieren. 

Für all jene, die das DEUG 
nicht bestehen, soll ein neues 
Diplom geschaffen werden, 
da CEU (Certificat d'etudes 
universitaires). Es wird be­
fürchtet, daß aus diesem Di­
plom ein Zeugnis zweiter 

' Klasse wird, das nicht aner­
kannt wird. Die Reform wür­
de auch die Möglichkeit 
abschaffen, eine nicht bestan­
den Jahresprüfung im Sep­
tember nacbzuholen.(In 
Frankreich wird am Ende ei­
nes Jahres dergesamte Stoff in 
einer "Prüfungswoche" ge­
prüft) Auch wird befürchtet, 
daß die Anoriymität der Prü­
fungen (Die Prüfungen wer­
den 0110 Namen korrigiert) der 
Reform zum Opfer raut. 
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Auch gibt es einige Punkte der 
Reform die positiv scheinen. 
Die Jahresprüfung soll durch 

Einzelprüfungen ersetzt, das 
Studienjahr in Semester auf­
geteilt und Fremdsprachen 
forciert werden. 

\ 

Prinzipiell 'scheint diese Re­
form keine große Revolution 
zu sein, doch ist es sehr 
schwierig geworden, die fran­
zösischen Universitäten zu re­
formieren. Auch wenn das 
aktuelle Systeme von nieman­
dem geliebt wird, hält man 
daran fest und fürchtet alles 
Neue. Besonders vor Regio­
nalwahlenkann man die Mög­
lichkeit der Manipulation der 
Studenten und beonders der 
Miuelscbüler, die am meisten 
bei den Demonstrationen ver­
treten waren, durch Großpar­
teien nicht ausschließen. 

Nach dem jetzigen Regie­
rungswechsel mit dem neuen 
Erziehungsminister, Joch 
Lang, wurde das Projekt der 
Reform suspendiert. 
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